
Charlotte Emilia VO  = Rumohr und W ıilliam Carey
Eın fruher Beitrag Schleswig-Holsteins ZUT 1ssıon iın Indien

vo  S Johann Schmidt, 2el

Für die gesamte evangelische 1ssıon ist der Juli des Jahres
1706 eiIn Datum VO  —$ besonderer Bedeutung. An dıesem Tage lan-
deten ach langer Seereise die ersten beıden evangelischen Missio-
NaTrc, Bartholomäus Ziegenbalg und Heinrich Plütschau, der
Ostküste Indiens, bald darauf 1im Auftrage der dänıisch-hallıi-
schen 1SS10N in Irankebar iıhre Arbeıt aufnehmen. Irankebar
WAar damals schon seıit mehr als Jahren eiıne dänische Kolonie,
für die S1 dıe Köniıge VO Dänemark auch 1mM Blick auf dıe gelist-
ıche Versorgung ihrer Untertanen verantwortlich wußlten.

ber die Arbeit Zuegenbalgs, der bıs seinem ode Fe-
bruar 17 19 ein hervorragend tüchtiger Missionar SEWESCH ist, un
des Mecklenburgers Heinrich Plütschau, der nach seinem Ausschei-
den 1mM Jahre 1734 ann noch 37 Jahre Pastor ın Beidentfleth bei
ılster WAäT, annn immer wıieder 1UT gesagt werden, dafß S1e 1mM
Laufe vieler Jahre nıcht ohne Frucht geblieben ist Darüber berich-
tet Bischof Lilje sehr anschaulich in seinem Buch „Welt unter
(50tf 1 Das usammentfassende Urteil des Bischofs lautet, wI1e c5
schoner nıcht gesagt werden annn „Die indische Christenheit ist
mundıg geworden, S1e annn miıt eigener Zunge Christus verkün-
digen”.

Der eben genannte Ort rankebar, der für dıe evangelische Missi-
In Sud-Indien sovıel bedeutet hat, ware 1m Jahre 1799 fast Z

zweıten Heimat für Charlotte Emiulıa Rumohr Aaus Rundhof 1ın
Angeln geworden. Warum annn aber doch nıcht Irankebar, SON-
ern derampore, damals och Fredericksnagar genannt, dıe Stätte
wurde, Charlotte Emıilıa bis ihrem ode 1m Jahre 18921
gelebt und gewirkt hat, wırd aum noch ergründen se1nN. In

Hanns ille, Welt unter Gott Laetare-Verlag Nürnberg, 1956.,
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einem kurzen Bericht ber Charlotte Emilıa Rumohr wird azu
NUT mıi1t einem Satz gesagt: „Der alte Plan wurde geändert”.  6 D

Wer WAarTr Charlotte Emıilıa Rumohr” Sie WAar eın iınd AaUus

Schleswig-Holsteins. Ihr Vater, der Erbherr aufadelıgem Hau
Rundhoftf un Steinrade, Christian August Rumohr, geb

FL2E, un ihre Mutter, Charlotte Amalıie Gräfin Ahlefeld
VO  — Eschelsmark, geb 11 1729 hatten 1755 geheıiratet. Aus

chter un!: ein Sohn hervor.dieser Ehe gingen 1er Kinder, reıl T5
Die dritte Tochter, das Jungste ınd de Eltern Rumohr, WAar

Charlotte Emiulıia. Sie wurde 8 März 1761 1ın Rundhof
der Liuebe der Eltern un Geschwi-geboren, s1€, umgeben VO

ster, als eın körperlich schwache ınd aufwuchs. Im Hause Ru-
mohr rechnete InNna offenbar nıcht damıt, dafß dieses ınd lange
leben oder Sal spater einmal iın den Genußb einer Konventualin des
adelıgen Kloster 1ın tzehoe kommen würde, WOZUu Charlotte KEm1-
lıa als expektiviertes Fräuleın Aaus erbeingesessener ıtterschaft SC-
horte

Als C'harlotte Emilia etwa Jahre alt War  ’ erwachte s1€,
heißt 65 in dem genannten Bericht AQaus Rundhof{, eiınes Nachts halb-
erstickt durch Rauch Daß ihre Angehörıigen, die s1€e weckte, nıcht
umkamen, sondern sıch Aaus dem schon brennenden Haus in Sıcher-
heit bringen konnten, WAar der Geistesgegenwart des mutigen Jung-
sten Kıindes verdanken. kur Charlotte Emilıa selbst aber bedeu-
tefe diese Nacht, ın der S1€E ihrer Familıe 1im Rundhofer Herrenhaus
das T eben gerette hatte, eıne Verschliımmerung iıhrer Krankheıt,
die iıhr ın Zukunft nıcht 1LLUT das Gehen, sondern auch das Atmen
un das Sprechen schwer machten. Die Ärzte, dıe Hilfe gebeten
wurden, rıeten Y Aufenthalt 1ın eiınem warmeren Klıma Von
diesem Rat her hielt siıch Charlotte Emıilıa mıiıt ıhrer S1€e begleiten-
den Schwester Agnete Sophıe (geb. 1756 für mehrere
Jahre in Frankreich un talıen auf In beiden Landern fand har-
lotte Emilia aber 11UT vorübergehend Linderung. Die Krankheit
selhst wurde nıcht geheilt. Darum War Rat nach der Rückkehr
ın dıe Heimat notıg. vielleicht ein and mıt vollıg anderem
Klıma helfen könnte”? Es lag nahe, dabe1 Indien denken,

FA Aus einem kurzen Bericht über „Charlotte VOoO Rumohrs Leben iın ÖOst-
indien“, dem auch andere Angaben dieses Aufsatzes zugrunde lıegen. Herr
Dr VO  — Rumohr-Drült stellte diesen Beitrag freundlichst Z Verfü-
Zgun$. eıtere Angaben uüber Charlotte Emıilıa VO  e} Rumohr un ıllıam
Carey sınd der Ertrag eines Besuches 1M Januar 1970 in der Universıitats-
bibliothek 1n derampore, der diıeser Stelle für dıe FErlaubnis ZUr Ein-
sichtnahme 1ın verschiedene Arbeiten über die Anfaänge der Mıiıssıon ın
Bengalen gedankt se1l Unter den eingesehenen Arbeıten soll die Sschrift
VO  - George S5mith, TIhe ıfe of ıllıam Carey, London 1885, besonders
genannt werden.
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Danemark damals Kolonialbesitz 1m Suüuden un 1m Norden hatte
Die Beziehungen des Elternhauses Rumohr einem Herrn
Anker, dem damaligen Direktor der Danish-East-India-Com-
PAanYy und ber ihn dessen Bruder, der 1n Jener eıt Grouverneur
VO  z rankebar WAT, ührten dazu, dafß der Gedanke das ferne
Indien annn auch bald Gestalt annahm. Das Ergebnis aller Über-
legungen War da{fß Charlotte Emilia sıch 1im Laufe des Jahres 1799,auch diesmal wıeder VO  w} ihrer Schwester Agnete Sophie begleitet,zunaächst auf den Weg nach Kopenhagen machte, ann VO  —
j1er auf dem Wasserweg nach Ostindien weıterzufahren. Die Pen-
sees VONn Blaise Pascal, dıe Herr Anker in Kopenhagen als Ab-
schiedsgeschenk un: Reiselektüre überreıichte, lassen erkennen., dafßCharlotte Emilia eine Tau wachen Sinnes un großer Geistes-
gaben SCWCECSCNHN se1n mMu Das bestätigen auch ihre Kenntnisse iın
mehreren remden Sprachen, die sS1e schnell gelernt hatte un ann
vollig beherrschte.

Anfang März des Jahres 1800 fand dıe lange Reise der beiden
adeligen Damen Aaus Schleswig-Holstein ihr Ende 1n dem kleinenOrt derampore In Bengalen, nordlıch VO  } Kalkutta Der baldıgeErwerb eines eigenen Hauses Hoogly-Fluß in der Nähe Von
derampore aßt darauf schließen, dafß dıe beiden Schwestern nıchtdie Absicht gehabt haben können, schon sehr bald wıeder nachSchleswig-Holstein zurückzukehren. Wenn sich Agnete Sophieannn aber doch schon nach einıgen Jahren /AXEE Rückkehr 1n die alte
Heimat entschlo(ßß, annn hängt das sıcher auch mıiıt dem Konfessi-
onswechse] Charlotte Emilias den Baptistennden dıe
altere Schwester nıcht teılte un ber deren Ursprung und Folge-
TUuNScCN gleich berichten se1n wırd ber Agnete Sophie SEC€1 1er
DNUr noch sovıel gesagt, daß S1e auf dem französischen Schiff, mıiıt
dem S1€e dıe Heimreise antrat, ın dem Schiffskapitän Isnard denMann fand, mıt dem S1Ee bis ihrem ode 1834 1n Marseille VCI-heiratet WAaTr, ohne ]Je wıeder nach Schleswig-Holstein zurückge-kommen se1InN.

Es ist nıcht festzustellen, ob sıch Charlotte Emilia ach dem
Weggang ihrer Schwester ırgendwann einmal geaußert hat, dafß
S1€e DU  — auch bald nach Schleswig-Holstein zurückkehren mochte
Wahrscheinlich wiırd s1e diesen Wunsch nıcht gehabt haben, da
feststeht, dafß S1e schon bald nach ihrem Eıintreffen 1ın SeramporeVerbindung einer Gruppe englischer Baptisten aufnahm, dıe
sıch 1ın den Jahren 1800 ebenfalls dort angesiedelt hatten. Der
Mann, der diese Baptisten, unter denen sıch ıllıam Carey, JoshuaMarshman und ılliıam Ward befanden, dahın geholt hatte, War(le Bie, der Gouverneur des dänischen Kolonialbereichs 1ın Ben-
galen dem derampore gehörte. ÖOle Bie WAar zugleich eın Freund
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des bekannten Trankebar-Missionars Christian Friedrich Schwartz
un hatte sicher nıcht zuletzt VO  — dieser Freundschaft her 1e] Ver-
standnıs für die Notwendigkeıt christlıcher iss1on.
urch dıe persönlichen Beziehungen den baptistischen Missı1-
onarsfamılien und besonders durch die Teilnahme AT den Gottes-
diensten der Baptisten fühlte sıch Charlotte Emilıa schon bald
sehr mıt diıeser Gemeinschaft VO  — Christen verbunden, dafß S1E sıch
bereıits Juni 1802 taufen 1efß und selbst Baptistin wurde.
Die Nachricht VO  — der Taufe erregte in der Heimat nıcht 1L1UT be1
den Familienangehörigen, sondern mehr noch e1ım Vorstand des
adelıgen Klosters 1n tzehoe großes Aufsehen. In einem Schreiben?,
das S1€e Aaus tzehoe erhalten haben mußß, wurde ıhr der Verlust der
Klostereinkünfte angedroht, falls S1E nıcht eın klares Bekenntnis
8800 Augsburgischen Konfession einsenden wurde. Charlotte Emilıa
hat dieses Bekenntnis nıcht eingesandt, sondern sıch dem Kloster-
vorstand gegenüber heftig ZUT Wehr gesetzt und miıtgeteılt, dafß das
Kloster eın echt hätte, ach ihrer relıg1ösen Anschauung fra-
SCH un S1C 1ın geistliche ucht nehmen. Die Antwort Charlotte
Eimilias scheint nıcht ohne Eindruck un: Erfolg geblieben sein
Die durch die Taufe entstandene Verbindung den Baptisten
wurde noch staärker unterstrichen, als C'harlotte Eimilıa und der
Baptistenprediger und Missionar ıllıam Carey, dessen erste Tau
807 gestorben WATr, 1mM Juni 1808 die Ehe mıteinander schlossen.
In einem Brief, den 1ılliam Carey Maij 1808 einen
Herrn Sutcliff schrieb, heißt es

May 1808

} ave resolved second marrıage and eXDECL by the en of
June to be unıted to Miss Charlotte Emilia Rumohr. She 15
PECTSON about OW aSC, an of whose plety an attachment to
the m1ssıon ave the strongest proofs. She 15 of noble family1ın the dutchy of Sleswick. Her father died when she Was
Her mother. the countess of Alfeld died about three ASOoShe has sıster lıving Car Sleswick, who 15 the wife of the raff
(Chevalier) Warnstedt, chamberlain to his Danıish majJesty, an
rangser of the royal orests. Another sıster 15 arrıed an settled

“ 4at Marseılles

Leider ist der damals geführte Bilefwachen]. ı Zt nıcht auffindbar
In eıner Aufzeichnung Memoir of Dr Carey, Br 1 Universitätsbiblio-
thek Serampore, Der Bruder Charlotte Emilias, Christian August,geb 1759, gestorben 11 wiıird 1n diesem Brief nıcht
erwähnt.
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Vor dem Bericht ber das gemeinsame Leben und Wirken
1ıllıam Careys un selıner zweıten Tau soll dieser Stelle
117 noch Antwort auf dıe Frage gegeben werden:

Wer War ıllıam Carey?
ıllıam Carey WAar der Sohn einfacher Bürgersleute, die ın dem

Dorfe Paulerspury 1ın der ähe Von Northampton wohnten. ort
wurde 17 761 geboren un 1UT wenıge Tage darauf in
der angliıkanıschen ortkirche getauft. Die Frömmigkeıt, dıe das
Elternhaus pragte, scheint auf den heranwachsenden Jungen wenı1g
Eindruck gemacht haben Es hät: W1€E berichtet wiırd, Zeıiten
gegeben, 1n denen der Sohn un die Eiltern einander völlıg fremd
wurden. Das Wäarcn besonders dıe Jahre, 1ın denen ıllıam Carey
as Schuhmacherhandwerk lernte und 1in denen ß sıch VO  — schlech-
ter Umgebung beeinflussen jeß Aus derselben Umgebung aber
kam annn auch für ılliam Carey der Anstofß ZUT Umkehr. In dem
(Grottesdienst eiıner Freikirche, dem ıhn einer se1iner Kameraden
mıtgenommen hatte, packte iıh die Predigt ber Hebr 1 O
lasset uns NUu ihm hinausgehen Aaus dem Lager un: se1ne
Schmach tragen”. Auch wenn dıeses Wort, das für se1n spateres
Leben kennzeichnend wurde, 1m Augenblıck noch keineswegs 1ın
seiıner SdNZCH Tiete ertfassen konnte, den Dienst hatte es ıhm getan,
dafß 6c5sS ıh fortan nıcht mehr Aa uhe kommen jeß und da{fß 6S ih
nötigte, immer wıeder nach Hılfe un Rat auszuschauen. Von
einem Gespräch, das in dieser ersten eıt mıt einem Manne eınes
erweckten Kreises führte, schreibt ılliam Carey spater selbst e1IN-
mal

„Mehr als sechs Stunden lang dauerte der heiße Kampf, und da
meın Widersacher miıch oft mıt Iränen ın den Augen und auf
eine Weise ansprach, die MI1r bıs jetzt unbekannt WAaT, wurden
durch dieses Gespräch Sanz euc Eindrücke ıIn meıliner Seele her-
vorgerufen, welche auf meıne relıg1öse Denkart einen maächtigen
EKınllufß ausuübten. Der Mannn bewies mMI1r auf eine Weıse., der iıch
nıcht laänger wıderstehen vermochte, dafß meın 1ınn un Wan-
del dem Bekenntnisse des Kvangeliums nıcht ANSCMESSCH sel,
un dafß ıch miıch iın einem hilflosen Zustand befände. Ich gerıet
darüber In grolße Verlegenheit, indem iıch seinen Ansichten VO'
Christentum auf der einen Seite nıicht beizustimmen un auf der
anderen Seite die Rıchtigkeit meıliner eigenen nıcht verteidigen
vermochte. Dies tullte meın Herz mıt angstlicher Unruhe und
trıeb mich maächtig d die Vergebung meıner Sunden un! meın
SANZES eil be1 Chrıisto, dem Gekreuzigten, suchen, un meıne
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Glaubensüberzeugung tiefer Aaus dem Worte (Grottes begrün-
den

Um dıe heilige Schrift besser verstehen, entschlofß sıch Wiılli-
Carey In jener eıt der Umkehr ZU Studium der lateinischen,

griechischen und hebräischen Sprache. Dabe!]i entdeckte © dafß dıe
Sprachen, W1€e Luther das einmal sehr treffend gesagt hat  9 wirklich
die Scheiden sind, ın denen das Messer des (eistes steckt Zugleich
aber ging ıhm dabe] auch auf  E daß die Verkündigung der Staats-
kırche ıhn nıcht das finden ließ, W as brauchte für den Weg, auf
den sich se1it kurzem begeben hatte Das aber fand be1 den
Baptisten, denen CT sıch anschlofß un die ihn sechr bald ihrerseits
Aaus seinem Handwerkerdasein herausnahm, iıh ZU Vorsteher
einer kleinen Gemeinde 1ın Moulton machen. In dieser (e-
meıiınde scheint sıch auch ZU ersten Male ber dıe Notwendig-
keit der Heidenmission geaäußert haben Daß damıt keines-
WCgS auf Gegenliebe un Verständnis stielß, zeigen eine Frage, die
CT 786 auf einer Konferenz VO  e} Baptistenpredigern stellte, un
die Antwort, dıe darauf erhielt. ®© 95 nıcht der VO Aposteln
gegebene Befehl, alle Völker ın aller Welt lehren, als auch uns

verpilichtend angesehen werden musse, da ıhm doch große Ver-
heißung folge?” autete die Frage 1ıllıam Careys. Die Antwort
des Vorsitzenden der Konferenz hatte eınen anderen Ton Sie lau-
ete „Sie sınd en miserabler FEnthusiast, dafß Sie eine solche Frage
stellen. Es ann gewiß nıchts 1n dieser Beziehung geschehen, bevor
nıcht eın NECUES Pfingsten mıt elıner Wunder- un 5Sprachen-
gabe dem Auftrag Christi W1€ Anfang Erfolg verspricht”.ıllıam Carey aber jeß S1 auch durch eine solche Antwort nıcht
unterkriegen. Wenn INa  — iıhn enn nıcht hören wollte 1m Kreis der
Brüder, annn sollten andere lesen, WAas ıhn bewegte un W A4AS in
seiner ersten Schrift „Eine Untersuchung ber die Pflicht der hri-
sten, Mafnahmen für dıe Bekehrung der Heıden ergreifen“seinen Niederschlag fand Diese „Untersuchung‘“, dıe lange eıt
als dıe „Magna Charta der modernen 1ssıon“ gegolten hat., ist
eın och heute lesenswertes Buch.7

Von Moulton führte ıhn se1ın Weg ach Leicester, C} en
Pfarramt übernahm, un Oktober 1799 die BaptistischeMissionsgesellschaft (B 5 gegruüundet wurde. Den entscheiden-
den Anstofß ZUT Gründung dieser Gesellschaft gab ıllıam Careydurch eine Predigt ber Jesaja 54, un

Erich Schick Vorboten und Bahnbrecher. Basel 1943 150
Martın Schlunk, Die eltmissıion der Kirche Christi, Stuttgart, 1951,

168
Hogg, Missıon un Okumene, Stuttgart 1954,
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„Mache den Raum deines Zeltes weıt un breite Aaus die Decken
deiner Wohnstatt Spann deine Seile lang und stecke deine
Ptilöcke test Denn du wiırst dich ausbreıiten ZUT Rechten un ZUT

Linken, un deine Nachkommen werden Völker beerben un
verwustete Städte NCUu bewohnen“

Seine Auslegung dıesem Bıbelwort faßte Carey
ın den der SaAanNzZCH Versammlung unvergelßßlich gebliebenen un
seiıtdem oftmals wıeder aufgenommenen Ruf
„Erwarte Großes U“on oltt UN: unternımm Großes für (D

Eın Tag VON besonderer Bedeutung 1mM Leben ılliam Careys
WAar der 1793 An diesem Tag verließ mıiıt seiner Tau und
seinen 1er Kindern KEngland, als erster Missionar der NECU-

gegruündeten Missionsgesellschaft ach Indien gehen Den Y
ruüuckbleibenden rief e1ım Abschied das seiıtdem bekannte un
oft genannte Wort
„Wıiır steigen hınab ın dıe Grube, haltet Ihr das Seil“.

Die vielen Schwierigkeiten aber, die VOT se1iner Abreise
bewaältigen hatte, stellten S1  E} wenn auch iın anderer Form., ach
se1iner Ankunft 1n Kalkutta sofort wılieder eın Am meısten Not
machte ıhm dıe Regierung VO  - Kalkutta, das ZU englischen olo-
nialgebiet gehörte, mıt dem strikten Verbot jeglicher Missionsarbeit
innerhalb der Stadt Vielleicht ıst iıhm 1er /AUE ersten Male die
Bedeutung VO  — ebr 19 aufgegangen. ıllıam Carey aber
zweifelte un: verzweiıftelte nıcht Er War S1 dessen gewißß, daß
ott iıh hıerher gerufen haätte und iıhm auch eines Tages eıne 1 ur
offnen wurde. Der Mann, dessen sıch ott bediente und der diese
J1ür ann in den Jahren 799 un 1800 für dıe Baptiıstenmissionare
ın Kalkutta öffnete, WAar der schon genannte Ole Bie, den Carey,
Marshman, Ward und Zzwel weıtere Baptistenmissionare
Aprıl 800 folgenden Dankesbrief schriıeben:

S  1r,
Havıng set K thıs day ın OUT famıly to return thanks O God
for the establishment of OUTr mM1SS10Nary settlement ın this COUN-

Lr y could not but recollect the Nan Yy YTAaCIOUS and ımportant
favours hıch ave received at your hands We ave prayed
an chall not LO PTray that OUT Heavenly Father MAaYy POUT
Hıs most sacred Benediction upDOoN yOUu and long make yOou
hlessing to the world We hope OUT conduct 111 always show
that OUT gratitude 15 iıncere and that aım at being truly dis-
cıples of Hım who exhıbited perfect pattern of obedience.



‘Ua/r
ST

n$HSS 2 n _  F7 n N  k
LEn

Ll WE
A° un S

Ea i E HIa S ME

N Yı S A S
LE An S E M j

r L A M Srn  Dn
Hf

-} y E n
AT AT

,
Pa O

1L
%.  £ a r 3

IET Har A N A-LF Fn  Fn c EBA
.

' n
E

+
BA

5 ı- Tı
x — P WE T7E

$ S /L a O” S
IC Yılla! Wr p DA

LE wn z  z TG DW
n W ya

RET  ALr  Ur na A  , Ü;
Ya Ba E

Va RS D  S Sa  SA 3  3
a P Ar FE&d

A
Y 'E Ihnalt

. I
13 y

A D, 7 z >E w
7Tr}

Ln  —__  _-  e  aa  E  ü  H  i  a  E  ®  Ü}  l  n  a  (n  U  7  E  X  G  Z  D  3  5  H  ’i  4  8  Z  S  Z  f  f  K  R  S  i  an  7  Arl  M  H  U  Y  X  S  e  Z  (  8  6  i  M  ä  SM  K  1  fl  Z  BA  S  n  1  E  7’  Aö  l  n  n  GE  n  2  A  in  M  En  8  7  X  i  Y  l  S  A  r  E  Z  OM  n  in  Ü  }  Dn  ‚  B  V  e  r  }  MEn  Ün  ÜE  E  A  a  ROR  D  r  OE  H  M  e  än  %:  ®  d  i  S  D  HE  8  E  C  3  Z  %  E  n  n  H  D  S  E  za  ü  %  .  M  X  H  S  M  8  CTE  :  G  a  Ü  46  IS  V  i  m  f  n  M  Jr  i  S  f  z  2  r  7  7  S  OM  En  A  ®  R  P  e  AA e  ®  SS  W  b  g  Z  A  i  E  S  N  SA  l  n  M  n  O  7  SE  ®  R  SE  S  %  W  OE  3  LA  A  S  ;_  8  A  Can  e  5  WE  8  A  MEr  ON  A  D  A  ©  S  S  Ha  dr  A  HE  Ia  l  5a  A  ö  %  B  A  A  6  3  an  B  C  e  S  e  Z  ®  M  E  SR  %  i  Z  3  }  n  S  DEln  RR  E  f  ß  RE  fl  SE  z  en  ©  -  065  OR  er  Oanl  ar  B  E  .  HS  %  f  #  A  n  S  E  W  A  S  A  äl  OM  O  %  X  N  S  HRA  ME  P  F  Al  e  n  ©  X  x  A  n  a  H  A  E  A  E  ME  Z  E  ©  z  n  K  He  C  SO  SEn  A  e  SE  "’  ®  A  5  HE  S  e  D  SE  i  En  3  v  3S  S  X  i  A  ®  7  O  D  e  e  G  f  ME  R]  Sn  S  DE  6  5  05  Y  M  P  ©  5  n  Zn  {  E  3  {  1  8  5  n  T  N  :  K  ;}  7  E  n  5  z  O  e  a  an  (  8  E  SEn  M7  .‚  :‘  S  I6  A  E  Ün  C  C  e  Z  Z  Alr  i  8  H  E  z  ’.‘  E  J  E  D  M  }  ;;  MOM  B  5  X  G  B  SE  S  HOE  3  %  S  Hn  W  O  A  M  M  %:  E  Z  B  D  ö  %n  A  A  }  Ü  M  Sra  F  Z  48  x  D  Z  %3  B  E  E  A  Sn  ®  SE  S  ®  A  S  7  S  IRn  C  E  d  C  7  AA  E  A  ür  en  %  N  f  B  ©  (n  In  N D  ÜE  -  S  4  %  W  Ya  S  B  ©  e  I  SR  e  e  SO  e  E  D  a  7  R  7  a  D  A  X  f  M  n  z  E  O  2  e  A  S  Z  E  g  J  H  S  ı  f  R  A  H  N  n  7  E  n  }  e  ©  E  S  Z  E  ÜE  S  S  S  &n  -  B  5  8  .  n  Cn  „  M  Z  B  S  A  HEn  8  20  A  An  Cn  Ü  MO  S  %,  %  Z  B  Y  Z  n  G  {  SM  Z  e  En  B  ET  C  T  rl  e  C  ül  ®  *  S  l  S  S  B  F  R  3  e  E  Sa  E  S  E  SSn  S  N  A  Z  Wr  E  S  “  F  D  E  A0  al  S  HE  3  C  i  Z  e  M  m  M  Z  RE  ©  O  Oa  el  N  Sl  Ö  D  X  E  S  B  18  7  i  i  ;  Y  E  n  3  S  e  e  n  E  e  SE  X  F  SN  S  5  e  2  f  8  B  e  S  S  M  E  f  E  On  V  S  }  en  T  2  5  e  HE  e  Ür  e  Ba  ®  ®  e  3  f  %  Da  ln  IAa  Mn  n  B  S  O  S  HED  K  ANE  z  «  B  DG  G  ERC  E  %ı  e  D  en  55  e  e  >  Zn  7  BBn  E  n  e  S  n  S  I  E  f  an  3  e  A  8  An  S  5  7  E  @  H  Aır  HE  8  Z  M  S  VE  &9  V  3C  ©  D  7a  a  SE  O  N  Al  n  aMn  S  A  E  l  i  B  7  A  Z  ME  n  Z  G  S  SB  A  REn  E  .  ©  8  -  M  O  &5  %  en  7  O  P  n  R  -  Z  9  28  el  Hnl  r  aM  E  S  e  B  8  U  n  n  E  N  R  f  TE  E  E  zn  BD  ea  BESE  ©  7  5  E  E  £  3  S  .  Il‘‚\  S  G  7  m  D  al  S  7  S  SE  7R  E  ©  j  U  ß  SRn  5  &.  j  .  al  GE  %.  /  @  D  ®  B  Q  DA  n  R  Ö  P  Gr  A  e  D  n  a  Z  OE  En  Fa  z  An  S  Z  6  .  On  7  >  Ä  He  E  E  E  8  D  T  Sn  5  S  S  O  S  e  ER  (  R  Kr  ©  C  C  %  S  X  ®  n  i  R  F  E  A  ©&  Sn  Er  l  f  M  M  S  ®  R  S  E  0  N  .  B  n  K  X  A  VEDA  n  E  Z  f  ®  A  a  ä  B  %i  S  n  E  8  E  z  En  S  a  er  S  E  A  S  S  Rn  n  =  X  Af  arn  E  57  S  NC  A  5  s  r  F  n  e  e  A  S  R  n  n  a  Ü  I  e  A  D  Al  B  ©  2  e  n  PE  E  E  Z  Ü  e  W  ©  Z  En  R  e  WE  S  O5  (  e  aa  e  He  E  n  }  S  %  E  aı  S  e  O  S  S  S  Z  lr  S  An  E  I  ©  Ü  H  Z  A  n  D  S  K  K  E  SE  G  S  E  E  A  n  E  e  ©  M  D  23  Fa  &,  RO  ®  A  GE  A  -  (  S  S  K  Z  O  E  S  n  Ü  .  O  385  e  E  n  Cn  A  S  5  X  g  e  Ea  S  S  ©  Jr  F  3  E  B  -  D  ‚  :$f  4  =  E  M  ©  n  T  NS  E  ©  B  [  X  M  F  &n  S  a  S  S  S  A  .  S  8  DE  7  5  E  G  S  &:  S  7  A  B  8  ‚E  zl  A  S  A  E  S  n  ä  7  Z  T  D  e  4  B  i  U  S  3‘  n  S  A  7  f  n  Ba  %,  M  05  T  S  A  *  }  B  E  Ü  %8  7  Ü  ö  U  ®  }  l  E  E  SIR  S  ©  5  .  5  f  Dn  D  D  Bn  A  D  7  7E  n  S  B  5  ‚';  :  A  f  R  En  e  T  ‘  #  G  E  Z  %E  E  E  Ga  II  2  ”  S  W  Z  E  P  0  B  S  Ca  ä  B  A  S  An  S  d  B  n  S  n  S  S  A  M  SE  E  B  er  n  Ö  n  n  S  B  Ö  e  n  E  S  D  f  }  Wr  5  13  ;I  E  n  n  F  K  E  e  E  E  e  ®  (  3  E  S  n  V  e  Z  z  S  e  ®  ©  £‚—  <  G  A  4  E  M  %  z  el  zo  M  E  -  8  n  S  S  Bl  ©  U  e  Z  Z  SM  5  S  P  a  A  3  An  .  7  D  R  en  Sn  7  GE  7  A  Bn  7  i  E  S  7  %  *  A  A  Dl  Dn  Z  ®  Z  e  in S  7E  {  S  E  n  S  n  E  e  F  S  E  Z  E  A  O  B  WE  B  MS  S  %.  F  ®  3  e  n  Z  r  E  S  S  S  SE  n  ?:  S  n  5  B  “  AA  S  n  Ha  9  F  D  S  e  S  D  n  S  E  ©  E  M  O  D  S  F  W  ©  ®  Z  e  ©  COM  6  S  E  Aa  3  S  e  D  B  S  S  D  B  e  e  E  S  G  7  %  Z  B  i  R7  ®  S  e  E  B  (n  E  *f  S  S  A  ‘<‘ä*  DE  Z  PE  Dn  S  S  X  /  S  M  *  5  ©  i  Z  D  d  O  a  SZn  >  S  E  S  C  n  2  D  S  n  A  Cr  E  S  z  D  S  E  i  4  f  f  A  SE  DA  n  Z  U  5  E  7  DAl  e  4  n  %.  :  *  S  S  =  SIr  -  ©  b  z  e  R  E  2  E  C  i  e  Bl  ]  N  F  e  z  e  i  ®  Sr  W  A  A  Z  }  ä  }  Tn  S  S3  ;  x  e  n  B  k  A  f  %ı  M  E  S  x  T  S  f  Z  Ü  {  £  H  e  D  z  R  S  £'.  ©  3  Kn  “  e  n  e  s  R  %  U  S  s  n  B  %  S  %  K  E  R  E  {}  Wa  c  2  d  A  b  E  Z  B,  3  n  r  >  C  R  i  }  W  ®  M  Q  SC  SS  C  e  K  Z  ;.  Sn  S  DE  C  Sa  @  Sn  e  N  U  A  S  .  D  G  R  Z  E  D  %  S  B  N  n  &.  Z  A  A  M  7  an  DE  A  En  ö  E  William CareyP x.
Kl

En E jn I ı DE
D, ALin A

3  Tn :i Da
P,  (P= i  n  G  en 5 Hi

A L
{17  vrpa JN G AL HET NT

S . AT C , a  E;HEK
N A L al m

St HEa
+ AAn S na ä O 25 rdr \ a Vı5n

E:a \ir HEEE 8 En Maa H, pa HeE 5 I3 NA SS
4A  dn ya

n  S AA  y L bnä  A T
E } C  S  3

v

En p“
I OE aF37T l vAr  vArn Ü HE  HEIr (e e“ b

a Sus 5 41r  E E da s Ar55

M u FA6 TE

a  a
e CS  SOÜ A mIET A ®

n Anın £
in  S  Ö

Hn  r  8  FE

BUE  K

M

AB  S

rI3

F

pf ] Dı n O
S ;  Wn

A
ı ba  E

DF T 3  $ Hra  Hra R
Ü  UneSL  p ö

mda Y
C  S AD 28  28*  n D Sor S

E A SN  A z 2 B1
i A W e a

F _z —.  .1ı TUrn ME LUPET E  Ee  Syn  yn T,
D, DE  DER  DER BTASSP E

1 : Z S ;‚’-n Ja  M n&.  &. In ' MEe Sa K  n  S ü

ö r  Pn Ma  a E  H  Z E + Z43
a ET n f 57Mn“

S Da e .  A E
%p U

HE HS  f TTa S AT T  T ln  ln F ArAAe E S p
-a

ıllıam Garey



LE I

A

G

i“ g

A OE  OE

Ya
A  X ND 54e

S  Ki  n a A  :  5d

e  7

3  a K  e

aı xü  on
ME A

Pla
-  x }} S
7RA 3Ra  E

-  -

A Ur n‘ä  E D
Ar

2 A
AAn

V  cYn d

DE 52  52r

T
C

er
C

L A  SE  E

A,

zı

Ir

En  S
EA a  8 T K

eOS
r

x  x

E  E

AI»A e

O

B5  Sn  UE  x A
YOM

e A

F A

e
Z  A

NT
u  un Z E  LE  ö

Ii  T a  aALG  V  — A
'  ' 70X  ( L  % E  E WoRA  T

( C a  (Ba  FBa A  n D  w  D laS  S

n W

T ba er j
‚E

E  Fn
y rnz  5

A An e  S  B

y -
X  M C  piS  SE  n n

,  3EW  &r
Un  I D3

A

e E

..
n >

\ DE GDE A HS  M  A
el \

A

C
a  An



Ch Rumohr und Carey

Accept, SIr, OUr unıted and ervent acknowledgments 1ın hich
know OUT dociety ın England would be happy to concur ”“

Wenn ıllıam Carey 1in Kalkutta auch nıcht als Missionar hatte
arbeıten dürfen, hatte doch Sprachen lernen können. Zu den
griechischen, lateinischen, hebräischen, englischen, französischen,
holländischen un ıtalienischen Sprachkenntnissen, dıe er Aaus der
ZJeimat mitgebracht hatte, lernte 1ın Indien schnell das Bengalı
und Sanskrit als CUuU«C Sprachen hinzu, dafßs bereıts 1m Jahre
801 dıe Übersetzung des Neuen Testaments 1Ns Bengalische ab-
geschlossen un verbreıtet werden konnte. Daißß ılliam Carey 1im
selben Jahr 1801 Professor für Bengalı und Sanskrit der olo-
nıalschule 1ın FKFort ılliam be] Kalkutta wurde, Wr für seıne
Arbeit als Missıonar, für dıe Schularbeit, dıe mehreren Stel-
len begonnen hatte un eıtete, für se1ine eigene Sprachforschung
un seine Miıthilfe bei Bibelübersetzungen 1n andere Sprachen un
Dialekte und nıcht zuletzt für die Herausgabe der ersten englisch-
bengalıschen Zeitung durch ih VO  - starker Bedeutung.

roiß WAar dıe ahl seiner Arbeıiten, die besonders als Sprach-
forscher, veroffentlichte. KEıniıge selner Veröffentlichungen selen
1er genannt Die Marathı Grammati dıe Sanskrıiıt (Gıram-
matık dıe Pun)abi-Grammatik (18 7) die Karnatak (Gram-
matıke dıe Bengalı Grammatık 1818 un das Bengalische
Woörterbuch (1818—1830, Bd.) Neben der immensen
Arbeiıt, die CT dafür aufbrachte, bleibt nahezu unbegreiflich,
dafß w ß auch noch intensıve botanısche Studien VO Schreibtisch bıs
hın ZUT praktıschen Arbeit 1n den heute noch herrlichen (Garten-
anlagen Serampores eısten imstande Wa  —

All das  D} bisher gesprochen wurde, spielte sıch für ıllıam
Carey hauptsächlich 1ın der eıt VO  - 1800 1854, VO  - selner
Ankunfit ın derampore bıs seinem ode ab Als Junı
1834 starb, ohne JE wieder nach Kngland gekommen se1n, ging
mıiıt ıhm eiıner der bedeutendsten Missiıonare heim, den die CVall-

gelische Christenheit aller Zeiten bıs heute hin gehabt hat
In den 73 Jahren seines Lebens hat iılliam Carey eınen schwe--

ICn Weg gehen mussen, auf dem iıhm dunkle Stunden nıcht erspart
geblıeben sınd Stärker aber als solche Stunden se1ınes Lebens

dıe Stunden der Freude un des Schaffens, dıe keiner
eıt grofß un reich SCWESCH sınd W1€ 1ın den Jahren VO 1808

1821 in den Jahren, als mıt Charlotte Emilıa Rumohr
verheiratet Wa  $

S  S The Story of Serampore an ıts College, Published by the Council of
Serampore College, 1961,
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In der ersten Ehe hatte Wıiılliam Carey ;e] Not mıt seıner Tau
Sie War en sehr schlichter Mensch mıiıt vorwurtfsvoller Zunge und
ohne Einsicht und Verständnıis für den Weg ihres Mannes. Die
harten Jahre 1in Kalkutta schienen ıhr recht geben, da{fß S1e besser
getan hatten, 1n England bleiben. Als 1ıllıam Carey 1mM Jahre
S00 nach derampore herüberwechselte, WAar se1ine Tau bereıts

Ende ihrer Kralfte, dafß S1€e nıcht mehr imstande War  9 ihrem
Mann, der durch (Gnade und se1ne groißen Gaben VO  - einem Jahr
ZU anderen wuchs, folgen. Daran hinderte S1E auch eine iımmer
mehr zunehmende Schwermut, die sS1e bıs iıhrem ode 1mM Jahre
807 nıcht mehr verlieflß.

Die Ehe mıiıt Charlotte Emilia Rumohr WAar vollig anders.
Diese Frau, iıhrem Mann geistig un geistlich ebenbürtig, teilte mıt
ıhm seine vielseitigen Interessen. Obwohl körperliıch schwach, WAarTr

Sie ihrem Manne in allem, Was iıhn bewegte, mıt wachem Geist eın
guter Ratgeber. Da S1e auch dıe bengalısche Sprache beherrschte,
konnte s1e sich, Sanz 1m Sinne ihres Mannes, des Missionars, dıe
Krziehung der Hindumädchen 1in derampore kümmern. Die christ-
lıchen Famıilıen des ÖOrtes un der SanzZCH Umgebung sahen in iıhr
ıhre Mutter. Auch Blinden, Lahmen un Bettlern gehörten T
täglicher Beistand un iıhre Hılfe S1e WAar eine Frau, die, auch
darın iıhrem Manne gleich, den indischen Menschen un: das indi-
sche olk hebte. Was ber das Verhäaltnis der Eheleute Carey un

Rumohr iSt, hat ıllıam Carey selbst unmittelbar nach
dem Lode seiner Tau Maiji 1821 1n einem Brief miıt folgen-
den Worten gesagt

”I NO called 1in divine provıdence to be OUTNCI agaın,
havıng suffered the greates domestic loss, that INa  - x  — sustaın.
My ear wife W as removed from by death Wednesday
mornıng, May She Was about two month about S1Xty
of aASC We had een marrıed somewhat above thirteen 9
during all hıch SCAaSON, believe, had re share of
con]jugal happıness ASs CVCTI Was en]Joyed by mortals. She Was

emınently P10us an lıved verYy Car to God Jhe Biıble Was her
daily delight; an ext to God c<he lıyved only for Her solı-
cıtude for happıness Was incessant;: and certaınly could
she at a ll times interpret looks, that an y attempt conceal
anxıety dıstress of mınd would ave een 1ın aın Nothing
however, but tenderness for each others feelings would ınduce
either of us for mınute to attempt concealment of an y thing
Lt W as her CONsStan habiıt to COMPAI'C cshe read, 1n the
Varıo0us German, French, talıan and Englısh vers10ns: and
LO pPAaSS by difficulty ti11 it Was cleared In thiıs respect che



CH Rumohr und Carey

W as of emınent use to ın the translatıon of the Word of (God
She Was full of compassıon for the POOT anı needy; an til1 her
death supported everal blind and lame PCTISONS by month
allowance. consıder them A4s preC10us legacy be queathed to

She entered most heartily iınto all the of the
Mıssıon, an into the support of schools, partıcularly those for
temale natıve chıldren, an had long supported ONC f (Cutwa of
that kınd My loss 15 ırreparable; but still are not but perfectly
acquıiesce in the dıvine 11l So Man y mercıtul cırcumstances
attend thıs vVeErYy heavy affliction as stil1 yıeld SUppOTL beyond
An y thıng CVE: felt 1n other trials. ave domestic strife to
retlect 0) an ad bıtterness to affliction. She WAas ready to
depart; che had long lived the borders of the heavenly land, and

thınk had latelybecome INOTC an INOTC heavenly 1ın her thoughts
and conversatıon. She suffered long painful affliction. She
Was removed before In  9 thing for hıch had frequently
expressed OUT wiıshes each other: for though SUIC
brethren an chıldren would ave one the utmost 1in their

to alleviate her affliction ıf she had survived m  5 yetL
ONC, 1919738 al unıted could ave suppliced the place of husband“.?*

Aus der eıt des gemeinsamen Planens und iırkens sollen Zzwel
Dınge besonders genannte werden, dıe ın der Geschichte der
1ssıon des vorıgen Jahrhunderts VO  - nıcht geringer Bedeutung
SEWESCH s1nd. Wiıe oft mogen illiam Carey un seıne Tau har-
lotte Eimilıia ber dıese Pläne gesprochen, WI1IE oft mogen S1e dar-
ber gebetet haben!

Der Plan betraf eıne allgemeıne Missionarskonfterenz. Die
mehr als zehnjährige Arbeıt in Indiıen hatte in illiam Carey den
Gredanken aufkommen lassen, dafß N dıe Missionare anderer Ge-
sellschaften un 1n anderen Gegenden des (Ostens der Welt mıt
ahnlichen Problemen tun haben könnten W1€ un da{f solchen
Problemen iın gemeinsamer Beratung begegnet werden mufßfte.Da-
be] dachte ıll1ıam Carey keineswegs eın einmalıges Provinz-
treffen, sondern eine Konferenz, dıe regelmaßig alle Jahre

Kap der Guten Hoffnung un 1810 oder spatestens 1812
erstmalıg stattlınden sollte. Gemeint Wr eine allgemeıine Konfe-
1e1Z aller chrıstlichen Konfessionen Aaus allen 1er Hiımmelsrich-
tungen. ıllıam Carey glaubte, dafß durch solche VO  — ıhm geplan-
ten Konferenzen ın den Kirchen der Welt größeres Verständnis
türeinander un für die 1ssıon aufkommen wurde, un: da{fß dıe

In „Pamphlets Respecting dSerampore, Br 4 9 Universitätsbibliothek
Serampore,
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Teilnehmer durch Z7W €1 Stunden 1m Gespräch 1e]1 gründlicher ihren
gegenseitigen Standpunkt kennen lernen könnten als durch brief
ıche Verständigung in 7wel oder TEl Jahren. Offenbar ber WAar die
Zeıt, den Überlegungen ıllıam Careys Gestalt geben, noch
nıcht gekommen, enn weder 1810 noch IR1O fand dıe erstie VO  -

ıhm geplante Konferenz stia Was ıllıam Carey wollte un Was

ıhm auf dem Herzen lag, rug erst hundert Jahre spater Früchte,
als INa  - 1mM Jahre 1910 ın Kdinburg ZUT ersten Weltmissionskonfe-
renz zusammenkam un: unter der Leıtung des Amerikaners John
Mott Fragen stellte un Antworten gab, mıt denen sıch bereıits
hundert Jahre fruher ıllıam Carey und seiıne Tau Charlotte
Emilia beschäftigt hatten.

Der Plan betraf das College ın derampore, das 1818 VO  —$

ıllıam Carey un! seinen Mitarbeıitern gegründet wurde. Es ist
nıcht daran zweifeln, dafß ZUT Verwirklichung dıeses Planes, für
den übrıgens auch das königliche Haus in Kopenhagen starkes
Interesse zeigte, Sanz wesentlich Charlotte Emilıa beigetragen hat
Wenn s1e gesund WAaTrT, wird erzählt, annn besuchte s1e während
iıhrer Austahrt nıcht 1Ur die ındischen Famıilien Hooghly-Fluß,
sondern auch Schulen, deren ahl nach Eröffnung der ersten Schule
1im Jahre 1 800 1m Jahre 1817 bereıts auf 45 angestiegen Wa  — Be1i
dıesen Besuchen WAar sıch Charlotte Emilıa sehr bald darüber 1im
klaren, dafß eıne Schule 190088 ann ınn hat, wenn ıhr ausgebildete
und tüchtige Lehrer vorstehen. Was s1e 1mM Blick auf Schulen un
Lehrer bedachte, beschäftigte S1e auch 1mM Blick auf den Dienst des
Pastors in der Gemeinde. Darum WAar 6c$sS Von ıhren und der Miss1o-
aTtTe Überlegungen her eigentlıch 11UI noch eine Frage der Zeıt,

welchem lermıin ıllıam Carey un!: se1ine Brüder eın Gollege
ZUT Ausbildung VO  — Pastoren un Lehrern errichten wurden. Der
Tag, welchem die geplante un notwendige Arbeıt annn end-
lıch aufgenommen werden konnte, War der Julı 1818 ber
damıt WAarTr noch nıcht das 1e1 erreicht. enn aum hatte dıe eCu«c

Arbeıt begonnen, als sıch auch schon für alle Beteıilıgten heraus-
tellte, dafß 65 notig sel, noch einen Schritt weiterzugehen, den letz-
ten Schritt auf eine Universitat Z der nıcht 11UTI für das Amt
des Pastors un:! des Lehrers ausgebildet wurde, sondern auch für
andere Amter und Berute. Was 1im Kreise der Mitarbeiter 1ın
derampore auf dieses 1e] hın beraten wurde, ahm Dr Marsh-
Ma mıiıt auf seinen Weg, der ıhn 1826 ber England nach Kopen-
hagen führte, 1er hoöchster Stelle dıe Notwendigkeıit der
Errichtung einer Universitat ın Serampore vorzutragen. Das KEr-
gebni1s der Verhandlungen, denen sich auch König Friedrich VI
beteiligte, War dıe Zustimmung, nach der das GCollege VOIMN Seram-
DOTC durch königlich-dänischen Erlaß mıt allen Rechten un Pflich-



( Rumohr und Carey

fYV OO  Z
AN  \'3 6
c
e

21000518Z iNS  SSh
ME

AAo  D  A  Z \  SWDTE PS

ten einer Universitat ausgestattet wurde, der Universitat
derampore wurde auch das Recht zugesprochen, akademische Girade
aller Fakultäten verleihen.

Die Errichtung der Universıitat derampore, dıe bis heute das
Siegel führt, hat Charlotte Emiulıa nıcht mehr miterlebt, ohl aber
hat S1e teilgenommen, wahrscheinlich entscheidend teilge-
NOMMCNR, den Vorbereitungen, dıe nöt1ıg bis ZUTI Unter-
zeichnung der Gründungs- und Errichtungsurkunde durch den
dänischen König, dıe zugleıich dıe Krönung der Lebensarbeit
ıllıam Careys bedeutete.

Für einen Schleswig-Holsteiner sınd die Vorgäange, dıe ZUI

Gründung der Universitat derampore geführt haben, nıcht zuletzt
auch deshalb interessant, weiıl die „Charter of Incorporation of the
Serampore College” VO  - Konıig Friedrich VI 1827 unter-
zeichnet, *° und dıe „Statutes and Regulatıons of the derampore
Gollege” VO 12 18331 die für dıe erste Universıtat ndıens
erlassen wurden, nach deutschem un dänischem Vorbild aufge-
stellt worden sind, ach dem Vorbild der Universitaten iın
1e1 un! Kopenhagen. 12

Ihe Story of Serampore, 117119
11 Ihe Story of Serampore, 120
1° vgl dazu Stewart, JIhe derampore Ché.rter, 1n 'Ihe Story of Seram-

POTC, 41, auch W alter Leiser, Indien un die Deutschen, 500 Jahre
Begegnung und Partnerschalft, Horst Erdmann- Verlag, Tübingen und Basel,
1969, 942



Johann chmidt

ber iılliam Carey wird jeder, der sıch mıt der (Greschichte
der 1ssıon befaßt, Auskunft geben können. ber ıhn ist oft
un gründlich gearbeıtet worden. Wer sıch mıt ıhm beschäftigt,
wiıird bald erkennen, daß ein ungewöhnlicher Mannn der CVall-

gelischen Christenheit auf dem Missionsteld der Welt geCWESCH
ist Den Namen seliner zweıten Tau dagegen kennt aum jemand,
obwohl Charlotte Emiulıa Rumohr ıhren Lebzeıten, beson-
ers 1n der eıt ıhrer Ehe mıt ıllıam Carey, eıne Tau SEWESCH
ist, dıe  $ mıiıt reichen Gaben ausgestattet, iıhrem Manne das geben
konnte, WAas brauchte, der groiße Missionar ZU werden
un bleiben. Charlotte Emilia Rumohr sollte nıcht VCI-

SESSCH werden, enn S1e gehört, auch wenn ıhr Name selten
genannt wird, den großen christlichen Frauen des 18 und

Jahrhunderts. Da sS1e Baptistin wurde un einen Baptısten
heıiratete, WarTr für die damalıge eıt un: Welt aufregend. Im

Jahrhundert, 1mM Zeıtalter der Okumene, wırd manches anders
gesehen un: beurteıilt, weıl dıe Zaune zwischen den Konfessionen
nıedriger geworden sınd un laängst erkannt ist  9 dafß der Herr
der Kirche diesseıits un jenseıts der Zäaune seiıne (GGemeinde hat

C'harlotte E,milıa Rumohr und iıllıam Carey sınd auf em
alten Friedhot VON derampore beigesetzt worden. Der Stein, der
ihre Namen un auch den Namen der drıtten Tau Wiılliam
Careys verzeichnet, ıst noch heute gut erhalten un hat folgendes
Aussehen und folgende Inschrift:

ıllıam Garey
geboren 17 August 1761

gestorben Juni 1834

„Wie ein elender, un:! hıilfloser Wurm
falle iıch ın deine treuen Arme

C:harlotte Emalıa
Die zweıte Ehefrau des ıllıam Carey

wurde bestattet der Ostseite dieses Grabes.
Sie wurde ın Rundhof be1 Schleswig

11 März 1761
geboren un schıed Aaus dıesem Leben

Mai 1821
60 Jahre alt

„Das Gedächtnis der Gerechten bleibt 1mM degen“
(Sprüche Sal 1 7
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Grace Garey
Die drıtte Ehefrau des Rev Dr ıllıam Carey
starb Julı 835 1m Alter VO  = 58 Jahren
1hatte VO  - dır 1U mıiıt dem Ohr gehört, aber

NUu hat meın Auge dich gesehen. Darum spreche ıch
miıch schuldig un tue Buße ın Staub un Asche”“

(Hiob 42, 5,6)
Im Jahre 1961 hielt der damalıge Generalsekretar des (Okume-

nıschen Rates der Kirchen, isser ’ t Hoolft, in Neu Delhı
einen Vortrag ber das Ihema „Der Auflftrag des ()kumenischen
Rates der Kirchen“ In diesem Vortrag wiıird eıner Stelle das
Jesaja-Wort zıtıert, ber das ıllıam Carey unmiıttelbar VOT der
Gründung der Baptistischen Missionsgesellschaft 1792 gepredigt
hatte Im Rückblick auf dıesen hervorragenden Mann, der sich
selbst jedoch NUT als elenden, un hilflosen Wurm bezeich-
neEtE, sagt isser't Hooft

„ Kr eitete damıt eine bedeutende Epoche der Ausbreıtung der
christlichen Kirche e1in, eıne Ausbreıitung, die CS uills möglıch
gemacht hat  9 als eıne wirklich weltweiıte Versammlung VO  -

Christen aller Kontinente und Rassen zusammenzukommen . 13

Der Gedanke daran, dafß Charlotte Eimilıa Rumohr iıhrem
Manne ılliıam Carey dabei iın entscheidenden Jahren Gehilfin
auf dem Wege sein durfte, aßt ıhrem Grabe auf dem alten
Friedhof 1n derampore stille werden un zugleich dankbar dafür,
dafß CS unter den Mitarbeitern Gottes auf den Missionsteldern der
Welt immer wıeder auch Männer un: Frauen Aaus Schleswig-Hol-
steın gegeben hat Eıne dieser Frauen WAarTr VOT mehr als 150 Jahren
iıllıam Careys zweıte Frau, Charlotte Emilıia Rumohr Adus
Rundhof in Angeln.

isser ’ t Hoolft, Okumenische Bilanz, en und Aufsätze AUS we1ı
Jahrzehnten, Stuttgart 19066, 168


